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Liebe Leserinnen und Leser,

W wir alle kennen geläu"ge Vorurteile 
gegenüber dem Beratungsformat 
Supervision. »Das ist ja nur etwas für 
Sozialarbeiter:innen«, »Supervision ist 
zu zeitaufwendig und teuer«.  

Wie begegnen wir diesen Vorurteilen? Im Vorfeld ernteten 
wir mit dem Thema ein wenig Unverständnis. Re%exive 
Beratungsformate wie Supervision und Coaching sind  
doch in der Arbeitswelt der Gegenwart angekommen und  
die Nachfrage ist steigend. Für manche Berufsgruppen 
gehört die Inanspruchnahme von Supervision zum guten 
Ton, teilweise ist sie fest in Arbeitsverträgen verankert.

Und doch: Manchmal, nicht selten oft – wer könnte  
das quantifzieren? –, bläst der Supervision ein rauer Wind 
entgegen. Potenzielle Klient:innen reagieren auf das 
Konzept Supervision mit den verschiedensten Formen  
von Ablehnung: mit Vorurteilen, Vorbehalten, Abwertungen, 
Ambivalenzen, Ressentiments, interessegeleiteten 
Zurückweisungen. Hinzu kommen Skepsis aufgrund  
von Unkenntnis oder – am anderen Ende des Spektrums – 
auch Idealisierungen: »Jetzt, mit der Supervision, wird 
endlich alles besser.«

Mit dieser Ausgabe haben wir den Gegenwind, dem  
das Beratungsformat Supervision zuweilen ausgesetzt ist,  
in den Fokus gerückt und meteorologisch geforscht und 
gefragt. Im einleitenden Artikel geben wir einen Überblick 
über die bisherige Auseinandersetzung mit Vorurteilen  
und Vorbehalten gegenüber Supervision. Wir fragen nach 
strukturellen Anlässen für Widerstand und dem 
professionellen Umgang mit diesem.

Wo weht uns der Wind besonders stark ins Gesicht?  
Mit welchen Windstärken ist wo zu rechnen? Wir haben 
Kolleg:innen eingeladen, aus ihren Arbeitsfeldern zu 
berichten. Die Autor:innen geben Einblicke in ihre 
Arbeitsbereiche Kirche, Polizei, Schule und Wirtschaft und 
berichten von ihren Erfahrungen mit Vorbehalten in den 
jeweiligen Feldern.

Wie die Interviews und Beiträge in diesem Heft zeigen,  
hat sich historisch betrachtet der Gegenwind verändert.  
Die Windrichtung scheint sich auch in den unterschiedlichen 
Generationen von Supervisor:innen andersartig zu 
entwickeln, wie die Beiträge von Kolleg:innen 
unterschiedlicher Generationen deutlich zeigen.

Andere Disziplinen, Kulturen und Beratungsformate 
haben unsere Auseinandersetzung bereichert. Im 
Kulturspiegel schauen wir auf die Erfahrungen, die ein 
gallisches Dorf mit einem externen Berater und der positiven 
Psychologie gemacht hat. Bewegungsprinzipien aus dem 
Kampfsport werden in der Toolbox beleuchtet und für die 
Beratung nutzbar gemacht.

Sich dem Wind auszusetzen, kann das Immunsystem 
stärken und erfrischen und belebend wirken. In diesem 
Sinne wünschen wir Ihnen eine erfrischende Lektüre.
Manuela Meier, Robert Erlinghagen und Erhard Tietel

In eigener Sache möchte ich mich noch für die freundliche 
und wertschätzende Aufnahme in das Heftredaktionsteam 
bedanken. Robert Erlinghagen und Erhard Tietel haben 
mich als Wiener Kollegin in ihr Redaktionstandem o&en 
aufgenommen und so konnte ich Einblick in die ehrenamtli-
che Redaktionsarbeit für die Zeitschrift supervision gewin-
nen und an diesem Heft mitwirken.
Manuela Meier


